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den Deckel wieder fest draufzudrücken; aber es m ißlang, ein N agel bog sich krumm ! 
gerade in  dem Augenblick fiel m ir obige Geschichte^von B a ld am u s ein; ich dachte, 
das kannst du ja  auch m al versuchen! N ahm  den Kasten vorsichtig u n te r den A rm , 
ging in s  H au s , zog die N ägel au s  dem Deckel und befestigte denselben durch zwei 
Schrauben. D a n n  zurück in  den G arten ; der Kasten w urde an  seine alte S te lle  
gehängt, und b is dahin hatte sich das treue Weibchen nicht von der S te lle  gerührt! 
N u n  stellte ich mich in  der N ähe an , um  zu sehen, ob der Vogel sich nun  h'eraus- 
flüchten und ängstlich entfernen würde. Aber nichts von dem geschah. D a s  M ä n n ­
chen flog bei meinem Wiederkommen lockend um her, schlüpfte bald , nachdem ich den 
Kasten wieder angehängt, hinein und fütterte und setzte dies Geschäft weiter fo rt; 
das Weibchen aber blieb trotz der S tö ru n g  ruhig  über den Kleinen sitzen! D ie 
ganze B ru t  flog nachher glücklich ans. Diese Begebenheit hat m ir viel F reude 
gemacht. O b ein ähnliches Benehm en wohl häufiger beobachtet w ird?

Z u  beachten ist hierbei: erstens, daß nicht m ehr E ier, so n d e r t schon kleine 
zarte J u n g e  in: Nest lagen, denn ich habe m ehrm als an  den anderen P a a re n  beob­
achtet, daß, so lange sie E ier ha tten , sie äußerst lose darauf saßen. S o b a ld  m an 
sich, wenn auch leise, dem B aum e näherte, flogen sie au s dem Kasten heraus und 
hielten solchen E ingriffen , wie sie berichtet sind, durchaus nicht stand. O b das 
bew undernsw ürdige Weibchen un ter solchen Umständen auch geflohen sein würde, 
habe ich nicht erproben können. W eiter m uß m an bedenken, daß H öhlenbrü ter über­
haup t viel schwerer von: Neste gehen a ls  frei brütende V ögel und vor a llem .aber, 
wenn sie schon kleine Ju n g e  w ärm en. I n  diesem F a lle  sitzen ja  auch die frei 
nistenden sehr fest. B ei einem H öhlenbrü ter, von dem ich es gerade nicht erw artet 
hatte, machte ich wenige T age später eine ähnliche E rfah ru ng , wie bei diesem F liegen­
fänger, nämlich beim Feldsperling. Ich  hielt den Kasten fü r  unbewohnt, klopfte sehr 
stark d ra n , holte ihn , a ls  sich nichts regte, herab; hineinsehen konnte ich nicht, 
schüttelte ihn daher ziemlich stark und jetzt erst w urde es drin  lebendig und ich 
bemerkte U nsser M0 n ta n u 8 d rin , der sich vorher viel bei diesem Kasten zu schaffen 
gemacht hatte. Auch dieser Vogel ließ sich ruhig  wieder an  seinen P latz hängen 
und ich konnte trotz längeren Beobachtens nicht bemerken, daß er herausgeflogen 
wäre. Wahrscheinlich enthielt das Nest ebenfalls schon Jn ng e .

C a  m in  in M ecklenburg, im  S om m er 1890.

E in zweiter Ausflug in die Bartschniederung.
V o n  C u r t  F lö rick e .

Vom 23. —  28. August 1890  weilte ich wieder in  Nesigode. Freilich begrüßten 
mich diesm al nicht die süßen Lieder des S um pfro hrsän gers und der Nachtigall, sondern
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n u r die auf den Trachenberger T hü rm en  zahlreich nistenden D ohlen  ließen unermüdlich 
ih r wenig melodisches Geschrei hören. E s  befanden sich un te r ihnen viele ganz 
junge Exem plare, die noch nicht lange das Nest verlassen haben konnten. Ich  hatte 
bei dieser Excursion insofern ausgesuchtes Pech, a ls  es von der ersten b is zu r letzten 
S tu n d e  m einer Anwesenheit in  Nesigode fast ununterbrochen stark regnete, w ährend 
vorher wie nachher das schönste W etter herrschte. D e r W ind  kam a u s  Südw est, 
w ar also dem Zuge auch nicht günstig. D ie erlegten Vögel sandte ich an  die L innaea 
in  B erlin .

D ie Teiche zeigten bei weitem nicht das bun t bewegte Aussehen wie im  F rü h ja h r , 
denn die dam als so zahlreichen M öven, Seeschwalben, Taucher, Kiebitze, W asserläufer 
und Schnepfenvögel hatten  schon sämmtlich ihre B rutp lätze verlassen und  w aren  noch 
nicht durch durchwandernde S ch aaren  a u s  nördlicheren Gegenden ersetzt worden. N u r  
X em n  riäibuncknln, koäieipeZ rubrioollm und Lterna. üirunäo w urden noch in  
vereinzelten Exem plaren  erlegt. Auch die G änse w aren  schon verschwunden; n u r  am  
Abend des 24. sah ich eine Kette von 9 Stück nach Südw esten  ziehen. E n ten  w aren 
freilich genug auf den Teichen, so daß w ir unserer Ja g d lu s t nach H erzenslust fröhnen 
konnten; m it A usnahm e einer Inäorna eornutn im  Jugendkleid w urden aber n u r  
die dort brütenden und schon früh er von m ir aufgezählten A rten  erlegt. D ie B lä ß -  
hühner (Julien atrn) sammelten sich auch schon in im m er größer werdenden T ru p p s  
zum Zuge. E rw ähnensw erth  dürfte ferner um  diese Jah resz e it das Vorkommen des 
G änsesägers (N er^ im  mei-Aurmer) sein.

V on den Landvögeln w ar erst die M andelkrähe (OornoinZ A nrruln) abgezogen, 
w ährend alle übrigen noch fröhlich ih r  Wesen trieben, auch Kuckuk, P iro l ,  W iedehopf, 
Rohrdrossel, Spottvögelchen, N euntödter und Nachtschwalbe. V on  selteneren A rten  
gelangten Uirunäo ripnrin (Uferschwalbe), Unniim winor (G rauw ürger), N im eionpä  
1u6 tu0 8 n (T rauerfliegenfänger), Onlninoberpe pürnA m itm  (Schilfrohrsänger) und 
LmberiLn üortalnnn (G artenam m er) zur Beobachtung. I m  W alde tra f  ich alle 
drei T au ben arten  (0 . pnlumkus, o enn s, turtur) und neben dem stolzen Schwarzspecht 
(V r)  0 6 0 pu8 mnrtiim) auch den M itte l-  und Zwergspecht (k . meäiim und winor).

E in  prächtiges M ännchen  des seltenen S ilb e rre ih e rs  (d icken  e r r e t tn )  w ar kurz 
vor m einer A nkunft geschossen worden. L o tn u rn s  8te11ari8 und Xrckettn n ü n u tn  (große 
und kleine R ohrdom m el) ließen sich öfters sehen, und die Kraniche trieben sich in 
S chaaren  von 10 —  25 Stück auf den freien, hochliegenden B rachfeldern und  Wiesen 
herum . M it  der J a g d  auf sie w aren w ir d iesm al w eniger glücklich a ls  im  F rü h ja h r , 
indem das ungünstige T e rra in  und die Wachsamkeit der klugen Vögel das Anschleichen 
stets vereitelten, und ein angeschossenes Stück leider verloren ging. Bekassinen w aren 
an manchen T agen  ziemlich zahlreich, und auch eine einzelne O nllinaK o m n jo r w urde 
geschossen. V on  S tran d v ö g e ln  sah ich eine I r in A n  T em m inelU  an  der Bartsch.
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Auch S törche w aren auf dem Z ug e ; einm al sahen w ir, wie 3 Stück in  der Abend­
däm m erung bei strömendem Regen auf einer dürren  Eiche aufbäum ten. E in  altes 
M ännchen wurde heruntergeschossen, und zw ar plumpste dasselbe un ter la u te m  
K l a p p e r n  prasselnd durch das dürre Gezweig zur Erde.

M it  besonderem Eifer gaben w ir u n s  der J a g d  auf Fischreiher (dicken e in e rea ) 
h in , und lieferte dieselbe auch auf dem abendlichen Anstande gute R esultate. Recht 
augenfällig  t ra t  dabei die Vorliebe der R eiher fü r gewisse Schlafbäum e zu Tage. 
A uf einer u ralten , besonders günstig postirten Eiche m ußten allein 4 Stück ih r Leben 
lassen und zw ar auch mehrere an  demselben Abend, indem die bei ihrer Ankunft 
sogleich m it Schüssen begrüßten V ögel m ehrm als wieder m it sonderbarer Zähigkeit 
zu ihrem  Lieblingssitze zurückzukehren versuchten. E in m a l bäum ten zwei R eiher 
u nm itte lbar über unsern Köpfen ans; (ich lag m it meinem Begleiter un ter einem 
kleinen Fichtendickicht neben der erw ähnten Eiche), und hatten  sich allerlei wichtige 
D inge zu erzählen, w as w ir alles sehr deutlich hören , aber nichts sehen konnten. 
D es langen W arten s  und H alsverdrehens müde schoß endlich der in  m einer Gesellschaft 
befindliche F orstleh rling  au fs  geradewohl h inau f, w orauf ein feistes altes M ännchen über 
meinen Kopf hinweg herunterpurzelte und mich dabei m it seinem lieblich duftenden 
K ropsinhalt reichlich bedachte. Dieses E xem plar belehrte mich übrigens, daß selbst 
dieser schädliche Fischräuber sich bisweilen nützlich zu machen versteht: er hatte 
nämlich eine halbwüchsige R a tte  im Kropf. Am nächsten Abend lag ich m it dem 
F orstleh rling  wieder in demselben Versteck, w ährend es „K annen goß", w as vom 
H im m el herunter wollte. Nachdem w ir etwa eine S tu n d e  schweigsam verbracht 
hatten, und die Aussicht, heute noch zum S chuß  zu kommen, mehr und mehr schwand, 
gaben w ir die bisherige Vorsicht auf und erzählten u n s  un ter lautem  Scherzen und 
Lachen allerlei kleine Jagdabenteuer, b is die inzwischen völlig hereingebrochene Dunkel­
heit zum Aufbruch mahnte. A ls  w ir aber au s  unserem Versteck h eraustra ten , flog 
von dem W ipfel der Eiche hastig ein R eiher ab und verschwand trotz eines schleunigst 
nachgesandten Schusses bald spurlos. D ie Ueberraschung mag wohl auf beiden 
S e iten  keine geringe gewesen sein; bei dem strömenden Regen hatten weder w ir die 
Ankunft und das A ufbäum en des R eih ers , noch dieser unser lau tes Sprechen und 
Lachen gehört.

R aubvögel w aren recht zahlreich vertreten, und auch sie zeigten eine auffallende 
Vorliebe fü r die schon erwähnte Eiche. In n e rh a lb  dieser wenigen T age w urden von 
derselben 1 Bussard, 1 R ohrw eih  (Oirerm aeruA inosns) und 1 W anderfalk (4 H e o  
p6r6Ai'inu8) heruntergeschossen. D er F orstleh rling  Spanky  machte eine D oublette auf 
llalirrö lrm  n lb ie illa s  (Seeadler). E in  solches Jagdglück dürfte heutzutage nicht mehr 
oft in Deutschland vorkommen. Spanky  ging ohne G ew ehr auf der Chaussee von 
Nesigode nach Trachenberg, a ls  er die beiden Seead ler niedrig über die Chaussee
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hinweg nach einem benachbarten Teiche fliegen sah. E r  vermuthete sofort, daß sie 
au f einer dort stehenden dürren  Eiche aufhaken würden, und lief rasch nach Hanse, 
um  seine S chro tflin te zu holen. D a s  Geplätscher des R egens erleichterte das A n ­
schleichen, und so wurde der eine A dler im Sitzen, der andere im Abfliegen h erun ter­
geholt. Doch vermochte das S ch ro t den edlen R äu b e rn  nicht sogleich den G a ra u s  
zu machen, sondern der erste richtete sich auf und stellte sich zu r A bw ehr, w ährend 
der zweite in  das verw orrene Schilfdickicht des Teiches flüchtete und  glücklich entkam. 
D ie B ew ältigung  des ersten A dlers machte nicht geringe M ü h e , und er mußte 
schließlich noch einen zweiten S chuß  erhalten. Nach einigen T agen  w urde auch 
gelegentlich der E nten jagd  der andere A dler im  Teiche gefunden, leider schon halb 
verfault und  vom R aubzeug zerrissen. Auch der S chre iadler (^H uila. n a e v ia )  
w urde beobachtet, und an  dem größten Teiche trieb sich ein großer, fast rein  weißer 
R aubvogel herum , dessen Species ich nicht zu bestimmen wage, da er nicht erlegt 
werden konnte.

A ls  ich am Abend des 28. A ugust nach Trachenberg zurückwanderte, riefen 
m ir ziehende Brachvögel den Scheidegruß au s dem schönen Schlesier! zu.

W o lebt und brütet der Waldkauz (8trix s8 r̂nium  ̂ aluoo l..j?
V on M ajo r A le x a n d e r  v o n  H o m e y e r .

A m  1. December 1890  sagt H err O berforstm eister v o n  V a r e n d o r f  in  einem 
V ortrage über die E ulen  (s. S te ttin e r  ornith . Zeitschrift 1891 S .  2 9 ):

„D er W aldkauz (S tr ix  a lu eo ) bewohnt n u r  den W ald  und sucht seine N ah run g  
au f den angrenzenden F eldern ."

D er Forstm eister W ie se  schreibt in  derselben Zeitschrift 1888  S .  17:
„D er W aldkauz (8 tr ix  n lueo) ist nicht ausschließlich an  den W ald  gebunden, 

sondern er siedelt sich zuweilen in  Scheunen in  der Nachbarschaft des W aldes an. 
Gewöhnlich legt er in  hohlen B äu m en  seine E ier ab, n u r  einm al habe ich solche in 
einem B ussardhorste angetroffen, mehrere M a le  in  Scheunen."

D a  sich diese beiden Ansichten nicht decken, darf ich w ohl a u s  meinem B e­
obachtungsleben Bezügliches m ittheilen. W enn auch der W aldkauz, wie dies sein 
N am e besagt, in  der Regel ein W aldvogel ist, so siedelt er doch sehr oft in  die P a rk s  
und die G ärten  der dem W alde benachbarten D ö rfe r über, und  b rü tet auch hier. 
A ls  solche m ir bekannt gewordenen P lätze nenne ich hier, wie m ir H err C. P o g g e  
m ittheilt, Schweickwitz auf der In s e l  R ügen . — E inm al aber vom W alde getrennt, 
scheut sich der W aldkauz auch nicht, andere Passende O rte  aufzusuchen, die vom W alde 
weiter abliegen. S o  b rü tet n lueo  in  dem P arke  von B assendorf bei Triebsees, der 
vom W alde fast eine halbe S tu n d e  entfernt liegt; so auch im G arten  von V o rland
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